
Die Verluste bei der Ernte mit der Maisvollernte­
maschine wollen wir nicht genauso detail.lien analysie­
ren, bemerkt sei ledigli ch, d'lß der Gesamtver'lust dur'ch­
schnilllich zwischen 1,0 und 3,5 % lag und mit dem Fort­
schreiten der Reife des Maises zullahm. So blieb der F eldver­
lus t insgesamt geringer als beim Mähdrusch . Er k"nn jedoch 
mit den Verlusten der I\bhdruschvcr[ahrert nicht unmillelbar 
verglichen werd en, wcil noch die Entlie5chverluste und Reb­
bclverluste zusätz li(h zu berücksichtige n sind. Der \-Ver t dieser 
Verluste beträgt n"ch den mit dcm ungarischen Maiskolben­
liescher CsF, bzw. der jugoslawischen Rebbelmaschine i\IK-360 
durchgefüh rten Mcssungen: beim Entlieschen 1,0 bis 1,0 %, 
I'eim Rebbcln 1,0 his 1,5 %. Man muß also oueh hei der Kol­
benernte mit der I\Iaisvoll erntemaschine minimnl mit einem 
Gesamtverlust von 3,0 bis 7,0 % rechnen, was etwa dem Ver­
lu st beim PIIüek-i\Ia isgebiß entspri cht. 

Konservierung 
Bel,anntlich ist das Komen-ieren d~r frisch gerebbdten , Hoch 
ni cht ausgetrockneten Körner auf zweierlei \ \leise mögli ch : 
durch Einmieten odel' durch Trocknllng. Beim Einmieten 
wird der Mais in Iuft- und wnsserdi chtell Mieten bis zum 
Frühjahr des näch sten Jalnes mit tragbmen Verlusten auf­
bewahrt und kan n anschli eßend unr'nittdb~H verfüttert wer­
den. Di eses Verfahren ist sehr billig, wcil sich näm lich die 
vorhanden en abcr augcnblicldidl nidlt genutzten, nnter der 
El'dobrrfläehc angelegten Betonsi los dazu verwenden ],w;en. 
Leider sind die diesbezügli chen E I'f3hrungen noch gering. 
Die Anwendung der Methode wird dur,'h zwei Faktoren be­
einträch tigt: 
1. Der so aufbewahrte Mais läßt sich nur im Produktions· 
heu-ieb selbst verwenden, ela man ihn wege n sein er Verderb­
lichk eit wed er tra nspo rtieren, noch in den Handel bri ngen 
ka nn. 
2. Nach vorgenom menen Fütterungsvcrsuchen k::\Iln nllge­
trockn et eingem icteter Körncrmai, - mit a nderen 'frocl<en­
futtera rten ve rmiscllt - höchstens bis zu eincl.n Anteil von 
30 bis 50 % verfüttcrt werden_ 
Die Trocknung ist ohne Zweifel eine bequ emere Art der Kon­
servierung und sidlert dem Herstellerbetri eb auch die Mög­
li chkeit der univcrsellen Verwendu ng_ Sie kostet aber nacll 
unseren Berechnungen auch etwa doppelt so viel wie d~s 
Einmieten. Nach ungarischen und nach amerikanischen i lJ 
Kalkulationen is t allerdings auf g"ö ßcren Fl ächen - die die 
Ausnützung von Hochl eistungs-Trocknungsanbgen ermög­
lichen - das Verfahren der Körnertroclmung sicher billiger a !:; 
die Ernte und Lagerwlg der Kolben. 

Investitionskosten und Arbeitsaufwand 
'Mit der Kostenfrage zugleich wä re noch die Gestaltung des 
lnvcstitionsbedarfs zu untersuchen. Es bedarf keiner nici heren 
Erklärung, von welcher Bed eutung es ist, die in der Hcrbst-

saison ungenutzt stehenden Mähdrescher und die au ch sonst 
a ußer Betrieb befindlicllen, halb in die Erde versenkten Beton­
silos zur Ma isernte und -Lagerung heranzuziehen und da­
durch nutzbar machen zu könnil n_ Nach entsprechenden Be­
recllnungen Idßt s ich der In vestitiollSbedarf bei Benutzung des 
Mähdreschers und anschließendem Einmieten der Körner 
gegenüber dem Verfahren Kolbellern te- R ebbeln-Tl'ocl<nen 
et\\-;} a uf die Hälfte bis zwei Dl·illcl vClminderri.. 
Sehr vOl·teilhaft is t die RchbJernte auch hinsichtlich des 
A rbei tsa u f wand5. Das arbei tsn u f wendige En tliescl1en fällt 
lIiimlid1 fort. Die Lagerung des gerehhelten Materi als al s 
Schüttgut und sein dadurch bedingtes leichteres Bewegen birgt 
einen we iLo~ ren bedeutenden Vorteil in sieh. Bei Berücksich­
tigung dieser Vorteil e vefl'inger t sich na ch urtseren l3erecl l­
nungen a uch der Arbeitsbedarf rund auf die Hälfte bis zwei 
Drittel des jenigen der Kolbenerntemethod en. 

Mögl ichkeiten der Stengelernte 
Dem Typ des i\faisgebisses en tspreehend ergehen sich zwei 
g-mndlegend versch iedene Arten der Slengclernte: entweder 
müssen die stehengebliebcnen Stengel abgeernte t werden (mit 
dem Schlegelhäcl<sler - der amerikanischen Methode ent­
sprecllend) oder die dureh die Dreschtrommel geführten S ten­
gel müssen weiter verarbeitet werd en. Im zw eiten Fall e wird 
das Zerkleinern am einfachsten unll zweckmii ßigsten mit einer 
auf dem Mähdrrscher a urgebauten Häcksclvorrichtlln g du rch ­
geführt. Die d"für nötige Lci stung bringen abcr die Motoren 
der Mähdrescher vorläufig noch nicht auf, da d cr zusiitzliche 
EneJ'giebed arf solcher Anlag,' n bei einer entsprechenden 
Kapazität mindestens 20 PS beträgt. Eine weitere mögliche 
Variante, di e allerdings nur als Notlösung betrachtet werden 
kann, is t die Ablnge der Stengel hintel' d em Miihdrescher fl uf 
.Schwaden oder das Sammeln in Haufen. Beim Sclnvadl "g-01l 
t.zw. bei m Aufnehmen des Scllwads mit dem Schlegelhäckslcr 
wird nämlicl1 die Frucht in starkem j\'laße verschmutzt, das 
Einfahren und di e Verarbeitung der in Haufen gesammel ten 
Stengel dagegen ist beschwerlich und mit weiterem Arbeits­
anfwand verbunden. 

Zusammenfassung 
Die hauptsächlichsten Gesichtspunkte der mit dem Miihdre­
scher durchgeführten I\Iaisernte wurd en b_ehnndelt. Aus dem 
Gesagten geht h ervor, da ß die l\laisc l'I1te mit dem Mähdre­
scher unter Berü cl<sichtigung der genonnten Einschränkungen 
wirtschaftlich und zwecl<mäßig ist. Desh31b haben wir in dem 
nach Versuchsahschluß ausgen rh"iteten ungari schen Mai s­
ernte-Mech'1l1isiel'llllgsprogramm die allmähliche Verbreitung 
der Miihdrescherernte mit anschließendem Einmieten bzw _ 
Trocknen der Körner vorgeschlagen. 
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Leistungsbeeinflussende Faktoren beim Einsatz des 
Möhhöckslers E 065 in der Silomaisernte 

Or. H. MAINZ, KOT 

Oipl.-Landw. M. WINZLER* 

Für die weitere schnelle Entwicklung der l::rndwirtschaftlichen 
Produktion beim umfassenden Aufbau des Sozialismus wmde 
im Programm der SED unter anderem die Aufgabe gestellt, 
den a\lmählichen Dberga ng zu industriemäßigen Produktions­
methoden in der Londwirtschaft Zll organ isieren. Das bede utet, 
daß die Erfahrunge n der auf der Grundlage de s wissenschaft­
lich-tedmischen FOlisdlritts im Produktionsniveou sehr weit 
fortgeschrittenen VEG und LPG besonders den auf einem 
noch niedrigeren Pl'Oduktionsnivea ll stehenden Betrieben ver­
mitl elt werd en müssen, um diesc !iehr sclmeU auf elen Höchst­
s ta nd der Produktion zu hringcn_ 

Der Mai s, der entsprcchend den jcwei l.igell natürlichen und 
ökonomi,chen BedingunW'1l als Grün- ulld Snftfutterliefel'an t 
mit et"-;] 64000 ha Grün- lind 2:)1000 ha Silomaisnnbaulhche 
'"lch 1963 "in bcdeutendel' Futter-Faktor ist , llie tct zU!' 
schnellen E rfüllung dieser A nfgabe günstige Vora1l 5setzlUJgen. 

. Ins tilut f Ur l\lechaui s iC'l'llllg d e r Horl!"chulc f \i r I.andwl tl s\·ll;J.rt Bern ~ 
)'uo-g (Oirel;to r: llr_ IL MAINZ) 

1,22 

Auch im für den Maisonbau klim atisch ungünstigen Jahr 1962 
konnten die VEG und LPG in den verschiedenen Anba ugebie­
ten hohe Erträge erreicllen, die aUe acl,er- und pnanzenbau­
lidlen Maßnahmen optimol durcl1führten. Domit sicllert der 
snchgemäße i\1aisanball sowohl hohe ErWäge je Flächeneinheit 
(\15 auch eine wesentli che Steigcl'lIng der Arbeitsproduktivität. 
],1) J ahre 1962 durchgeführte Untersuchungen in 27 zufällig 
nusge\\-;ihltl'n LPG und VEG zcigen jedoch, daß speziell bei 
elee Maisernte die vo\le Auslastullg der Teclll1ik und damit die 
schnelle und ve..Iustlose Ernte bei ge ringem Aufwa nd an AKh 
je ha und gcringstmöglichen Koste n noch nicht übera\l erreicht 
wenlen_ 

Die Ergebnisse der Untcrsuchungen zeigen, doß man cine 
Reihe on sich bekannter Grundsätze zu wenig beachtet. 

Di e Silomaisernle wird in unserer R epublik his our wenige Aus­
nalml cu mit dem Mähhtieksler E 065 dUJ·ehgefülu t. Dieser 
Häcksler CT'rcidlt nadl STOLZENBURG [tl eine durchsdmitt­
liehe Mascllinenleistung yon 15 t/h in der Grund zeit (TJ ). Die 
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maximale Maschinenleistung liegt b~i 20 t/h, Der Koeffizient 
zur Ausnutzung der Durchführungszeit (Kg) beträgt 0,6. Dar­
aus ergibt sich eine Verfahrcnsleistung von etwa 9 t/h. Auf 
Grund technischer Störungen und Mängel in der Arbeitsorga­
nisation beim Einsatz des Häckslel's wird diese Leistung in der 
Praxis oftmals nicht erreicht. In Tafel 1 ist die bei dcr Silomais­
el'nte 1962 von 54 Häckslern erreichte Leistung je Einsatz-

Tofel1 

Bereich der erreicht.en 
Leistungen 0·.·5,0 5,1.··7,5 7,G ... 10,0 10,1 ···12,5 

[l/h] 

Zahl uer Häcksle!' [SL] 
Relativ (54 Häcksler 
= 100) 

17 

31,5 

8 

H,B 9,2 

stunde wiedcrgegeben. Dabei blieben 24 Häcksler (44,5 %) mit 
weniger als 5/t/h weit unter der erreichbaren Verfahrens­
leistung. 
Die 1962 infolge der ungünstigen vVittcrung in den unter· 
suchten Betrieben teilweise geringen Erträge (im Mittel 
287 dt/ha; 150 bis 452 dt/ha) üben hierauf einen gewissen 
Einfluß aus. Bei geringen ha-Erträgen muß eine höhere Fahr­
geschwindigkeit (V F ) gewählt werden, um den erforderlichen 
Durchsatz zu erreichcn (Bild 1). Infolgedessen wird mit ge­
ringer werdenden ErtTägen ein zunehmender Teil der Motor­
leistung für die Fortbewegung des Aggregats einschließlich 
Anhänger benötigt. 
Da der Reihenabstand beim Silomais 60 cm beträgt, können 
bei dem 1,50 m breiten Schneidwerk des E 065 drei Reihen 
geerntet werden, so daß einc effektive Arbcitsbreite von 1,80 m 
erreicht wird. Das ergibt den gleichen Durchsatz bei vermin­
derter Fahrgeschwindigkeit, der entsprechende Teil dcr Motor­
leistung steht zusätzlich als Drehleistung für den Antrieb des 
I-Iäckslers zur Verfügung. 
Nimmt man z. B. einen mittleren Ertrag von 300 dt/ha an, so 
kann bei zweireihiger Arbeit (1,20 m effektive Arbcitsbreite) 
und Verwendung eines 40-PS-Schleppers ein Durchsatz von 
12,3 t/h in der Grundzeit erreicht werden. Das entspricht einer 
Verfahrensleistung von 7,4 t/h. 

Wird unter den gleichen Bedingungen zur dreireihigen Arbeit 
übergegangen, so ist ein Durchsatz von 14,6 t/h in der Grund­
zeit, also eine Verfahrensleistung von 8,8 t/h möglich (Bild 1). 
In der Praxis wird bei den o. g. mittleren und darüber hinaus 
geringeren Erträgen von dieser Möglichkeit oftmals zu wenig 
Gebrauch gemacht. Dabei ist eine dreireihige Arbeit bci mit 
der sowjetischen Maislegemaschine SKGK·6 W auf 60 cm 
Entfernung gelegten Maisbeständen ohne' Schwierigkeiten 
möglich. Es muß jedoch beachtet werden, daß genau parallel 
zu den Reihen gearbeitet wird. Anderenfalls entstehen durch 
Halmteilerspitze und äußere Laufsohle Umbruchverluste, da 
ein großer Teil der umgebrochenen Halme bei der nüchsten 
Umfahrt nicht mehr aufgenommen wird. 
Der in Bild 1 dargestellte Zusammenhang zwischen Fahr­
geschwindigkeit und ha·Ertrag weist darauf hin, daß für den 
Mähhäcksler eine stufenlose Regelung des Vorschubs am gün-
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stigsten wäre. Da diese Forderung z. Z. noch nicht zu verwirk­
lichen ist, muß ein Schlepper mit einer möglichst feinen Ab· 
stufung des Getriebes im Hauptarbeitsbereich eingesetzt wer­
den. Diese Forderung erfüllen von den in der DDR z. Z. vor­
handenen Typen am besten die Traktoren MTS-5, Utos und 
Zetor 50 Super. Der RS 01/40 ist auf Grund seiner ungünstigen 
Abstufung (1. Gang theoretisch 3,8 km/h) und der zu geringen 
Motorleistung wenig geeignet. Die Ermittlungen im Jahre 1962 
ergaben jedoch, daU von 57 Mähhäckslern 28 Stück (49,1 %) 
durch den RS 01, 22 Stück (38,6 %) durch MTS-5 und die 
übrigen durch Zetor Super angetrieben wurden. Von den unter­
suchten Betrieben wurde teilweise der MTS-5 zu Transport­
arbeiten und der RS 01/40 zum Antrieb des Häckslers ein­
gesetzt! 

Bild 2 zeigt den erreichbaren Durchsatz in der Grundzeit für 
den E 065 mit einem MTS-5 als Antriebstraktor. Die angegebe· 
nen Fahrgeschwindigkeiten liegen etwa 10 % unter den theo­
l'etischen Geschwindigkeiten. Bei zweireihiger Arbeit und gerin­
geren Hektarerträgen erreicht der Traktor bereits bei einem 
Ertrag von etwa 280 dt/ha im 5. Gang seine Leistungsgrenze, 
während der mögliche Durchsatz des Häckslers noch nicht er­
reicht ist. Eine weitere Geschwindigkeitserhöhung (6. Gang 
5,6 km/h effektiv) bei Erträgen unter 200 dt/ha zum Zweck der 
besseren Häckslerauslastung würde ein noch ungünstigeres 
Bild ergeben. Bei Erträgen über 300 dt/ha muß man den 
nächstniedrigeren Gang wählen. Dabei wird die mittlere 
Maschinenleistung des I-Iäckslers (15 t/h) bei einem Ertrag von 
etwa 360 dt/ha erreicht. 

Aus Bild 2 wird nochmals deutlich, daß bei geringeren Erträ­
gen durch dreireihige Arbeit die Ausnutzung der mittleren 
MaschinenleistWlg des Häckslers möglich wird. Bereits bei 
einem Ertrag von 200 dt/ha wird im 5. Gang eine Maschinen­
leistung von 15 t/h erreicht. Bei etwa 300 dt/ha wird im 4. Gang 
und dreireihiger Arbeit unter den zugrundegelegten Arbeits­
bedingungen die Leistungsgrenze des Motors erreicht. Wegen 
der großen Stufe zwischen dem 4. und 3. Gang ist es günstiger, 
bei Erträgen über 300 dt/ha im gleichen Gang zweireihig zu 
arbeiten. Erst bei Erträgen über 450 dt/ha ist dann wieder die 
dreireihige Arbeit im 3. bzw. 2. Gang angebracht. Bei höheren 
Erträgen ist darauf zu achten, daß man den Häcksler nicht 
überlastet. Bei schwierigen Fahrbahnverhältnissen wird die in 
Bild 2 gezeigte Tendenz der Belastung des Traktors bei gerin­
geren Erträgen erreicht und es muß eine entsprechende frühere 
Anpassung erfolgen. 

Ein weiterer wichtiger Faktor zur Steigerung der Leistung bei 
der Silomaisernte liegt in der Verbesserung der Transport­
millelauslastlmg. Im Jahre 1962 wurde der Rauminhalt von 
123 Anhängern mit Aufbauten, die zum Maishäckseltransport 
eingesetzt waren, ermittelt. Dabei zeigte sich, daß der Raum­
inhalt von 2/3 der Anhänger ein FassUl1gsvermögen unter 
12 m3 hatte. Rechnet man bei Mais in Milch-Wachs-Reife mit 
einer Dichte von 0,24 bis 0,30 i/m3, so ergibt sich für 12 m3 

Anhängerraum bei einer Raumausnutzung von etwa 80 % eine 
Masse von 23,0 bis 28,8 dt je Anhänger. 

(Schluß auf S. 42Q) 
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ruhe gestärt und (sortenabhängig) das vorzeItlgc Auskeimen 
gefördert, wodurch ebenfalls crhöhtc Lagerverluste auftreten. 

Mit der Eimichtllng stationärei' Sorticrplätze unmittelbar 
neben oder auch in den Lagerhallen werden diese Nachteile 

. weitgchend vermicden. Bild 8 zeigt als Prinzipskizzc solch 
einen stationären Sortierplatz für einen Lagerhausumbau. Die 
vom Fclde kommende Rohware wird auf cinen Rost abgckippt 
und übel' Rinder zu den Sortiermaschinen gebracht. Bei er­
höhtem Anfall an Erntegut hzw. nicht schalenfestcn Partien 
steht die Lagerhalle als belüftetes Zwischenlager zur Ver­
fügung. Verkaufsware, Unter- und Ubergrößen sowie Beimen­
gungen werden auF festeingebauten Bändern transportiert. 

Das zu!' Ubcrwinterung in dcr Lagerhalle vorgesehene Gut 
wird nm vOI'sortiert (von Erdc, Unter- und Uhergrößen be­
freit) und zwar olmc hzw. mit nur lh des normal notwendigcn 
Verlesrpersonals. Das Fraktionieren und Verlesen crfolgt dann 
im Frühjahr bei dcr Auslagerung. Durch die Einrichtung statio­
närcr Sorticrplätze im Zusammenhang mit den Lagerhallen 
bzw. Lagerhiiusern wird die Aufbereitung für den Herbst­
umschlag ebenfalls verbessert. 'Mit der guten Mcchanisicrung 
und dcm Fortfall der Umrückzeitcn gegenüber den wandcl'll­
den Sortieranlagen wird die Arbeitsleistung erhöht. Bei statio­
närcn Sortieranlagen vcrbleiben ständige Handarbcitspliitze an 
rlrn Verlesebändern. Diese Plätze können relativ cinFach, u. a. 
durch bequeme Sitze, gutc Arbeitsplatzbeleuchtung und Hei­
zung, wcsentlich verbcsscrt werden und damit zu!' Arbeits­
erlcichterung und Vorbcsscrung der Arbeitsqualität beitragcn. 

(Schluß von S. 1,23) 

Nach HOFFMANN [2] sind für Li-t-Anhänger unter diesen 
Voraussetzungen Aufbauten von 15 m 3 his 17 m3 und für 
5-t-Anhänger von 18 m3 bis 20 m3 zu fordern. Es muß jcdoch 
vor dcr Gefahr des Uberladens gewarnt werden, wenn diese 
gefordcrten Aufbautcn bei der Ernte von noch nicht milch­
wachs-reifem Mais Vcrwendung rmden. Bei den dann vorhan­
denen Trockensubstanzgehalten unter 18 % ist mit Diclllen 
von 0,30 bis 0,35 und folglich mit Uberlastung der Anhiinger 
zu rcchnen (z. B.: 17 m3 • 0,35 t/m3 • 0,80 = Li,76 t). 
Wird anstelle der durchschnittlich in dcr Praxis erreichten 
2,5 t je Anhiinger [3] eine Auslastung von 3,5 t erzielt, so läßt 
sich der Transportaufwand erheblich senken. Die Zahl der not­
wendigen Anhängerwechsel vcrringert sich und der Anteil dcr 
Versorgungszeit sinkt. Dies führt ebenfalls zu einer besseren 
Auslastung des Häckslers. 

Die Ursache dafür, daß entsprecllende Anhängeraufbautcn bis­
her noch nicht in dcr Landwirtschaft Eingang gefunden haben, 
ist darin zu sehen, daß bei Aufbauten der gefordelten Ilöhe 
das Herunterklappen dcr Seitcnwände bci der Entladung 
kaum mehr möglich ist. tJher eine günstige Lösung von 
AnhängerauFbaulen mit größerem Fassungsvermögen und ein 
entsprechendes Entladeverfahren bei geschlossenen Seiten­
wänden wird alls der LPG Nellholland, Krs. Oranicnbl\l'g, bc­
richtct, wo sämtliche Anhiinger mit uen entsprechcnden Auf­
bauten und Abzugsvorrichtungen vcrschen sind [Li]. 
Die Entladung uurch Abziehen mit dem Kettcntraktor hut 
sich bewährt und erscheint als gcgenwärtig z\\'cckmäßigste 
Lösung bei Verwendung dei' vorgeschlagenen Aufbautc.n. \Vird 
zu leistungsfühigeren Transport- und EntladeverFahren über­
gegangen, so ist ullbf'Clingt eine genügende Verfestigung des 
Häckselgutes zu sichcrn. Dies ist bcsonders wichtig, wcnn der 
Silomais nicht den notwendigen Reifrgrad und damit den 
geforderten Trocl,ensubstanzgehalt crreicht hat. 

Zusammenfassung 
Anlwnd von Untersuchungen über Ernte und Transport von 
Silomais werden Hinweise für den rationelleren Einsatz der 
Tcchnik gegeben. Zur Sicherung einer hohen VerFahrens­
leistung je Häcksler wlII'de auf die Zusammenhänge von 
Schlepperleistung, Fuhrgeschwindigkeit, Arbeitsbreite und auf 
die Verwcnuung zweclunäßigcl' AnhängeraufbauteIl ein­
gegangen. 
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Zusammenfassend ist fcstzustellen, daß durch die Industriali­
sierung der Kartoffelproduktion größere glcichartige Kartoffel­
mengen eines bestimmten Gebrauchswertes anfallen werden. 

Für Uberwinterung crschcinen Lagerhallen hinsichtlich des 
baulichen und technischen Aufwandes geeigneter als Lager­
häuser mit Boxeneinteilung und Durchfahrt. 

Die Raumausnutzung steigt an von = 40 °/0 bci Lagerhäusern 
auf = 70 % bei Lagerhallen. Für die Abtrennung der Partien 
in den Lagerhallen haben sich L-Palctten bcwährt. 

Zum Ein- und Auslagern werden Förderhänder aus der Serien­
produktion anstelle der Boxcnbcschickungsanlage empfohlen. 
Die Einrichtung stationärcr Sortierplätze unmittelbar an oder 
in den Lagerhallen wird angercgt zur Vermimlerung des Hand­
arbeitszeitaufwandes und die Schaffung besserer Al'bcitsbedin­
gungen beim Sortieren. Die Einlagerung vorsorticrter Kartof­
feln verbessert die Raumausnutzung im Lagcrhaus mit Ver­
kaufsware und sichert dic ausreichcnde Durchlüftung des 
Lagergutes. 
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Nutzung von Altbauten 
als Kartoffellagerhäuser 

l<DT, DAG und die SAG "KartoUellagErhäuser" h<ltlcn gemeinsnID am 
30. 7\lai 1963 zu einem Erfahrung:>austausch übeL' .,NlltzUllg von Altbaulen 

als Kartoffellagerhiiuser" eingeladen. Et\va 201) Vel'treler der landwirl" 
schafUichen Praxis und von Projekliel"lmgsbelricbcn r.rschienen jm VEG 
Dewilz. Allein diese Zahl zeigl schon d:1s rege Inleresse an diesem 

Problem. Pror. Dr. SCHICK hob in seiner Begrüßung die besondere lle­

deulung der Nulzung von Altbauten für diese Zweclte hervor, jSl doch 
tlp.r größle Teil der für Baumaßnahmen in den nädl~lcn Jahren verfüg­

haren Millel für Produktionsbaulen (als Neubaulen haupl<.;iiclllicll ninder­

ställe) vorzusehen. Die TeHnehmer des ErfahrullgsaustallscllCS besichtigten 
dann die aus allpn Sclleunen entstandenen Karlofff'llagcrhiillsf'r in den 

VEG Dewilz und \Varbendc. - Bei weiteren Umbaulen muß man insbe­

sondero darauf adllen, daß sowohl die Bdüflung mil Frischluft als auch 

pine Umwälzung der Lufl im Lagerhaus - bei ],:all':!l1 Außenlempera­
turen - möglich ist. Die Kurzrefcrale nach dp-I' llesichtigung gahen den 

Teilnehmern Anregungen für die bnuliche Au.'fühl'ung lind Einriehtung 
von Karlorrellagerhäusern. In Zukunfl wird die llnlle mil Großboxen, 
variablen Ablrennungen und stalionär~m Sorli{~rplntz eIer bisher üblichen 
AI,lrennung in lloxen vorzuziehen sf'in. Sie verbilligl den Bau und er­

leichlert insbesondere die l\Iechanisierllng. Auch eine anderweilige Nul­
zung außerhalb der Kampagne ist besser müglicll. Für die Einlagerung 

und Belüllung seIhst sind vorrangig zWf'i Maßnahmen zu be:1chlen: 

l. Die Karlorreln müssen vor der Einla:rcnmg \'oI"sorli~T·t, d. h. von 

Erdbeimengungen befreit werden, um das Elll<.;lf'll~1l von sog. Dreck­
kegeln im Lagerhaus zu \'{'rmeiflen, die (11'11 Lllfld,lrchtl'ill unmöglich 

machen. 

2. Um eine \Vundverkorkung b{'i den Karloffcln zu erreichen, iSl un­

millelbar nach der Ernte mil el\\'as höheren Temperaluren zu be­
lüften. 

Im Schlußwort faßle PrlJr. SCHICK die widl~igsten Vorteile der Kar­
InfTellagerhiiuser noch einmal zusammen: 

1. l\Iil Einführung der Lagerhäuser ist es möglicll, die Arbeitsspitze 
"Sorlierung" im Herbsl zu brechen und die Arbeil~n in den Monaten 
Febr.jMärz unter Dach bei wesenllich günsligeren Arb':"!itsbedingungen 
aoszufiihl'en. 

2. Dorch gUl regulierte LagerlPmpt'rnl.ur el'geben sich bess~re Keimbe­
dil1gllngen und dndureh Erlragssleigerullg'{,1l bis 80 dl/ha. 

0. Lagerverlu:-Ie im Haus (~8 0/0) sind bedeutend ilietlrig-:r als in 

E"dmiclcn (~15 %). 

I{. Ein~pal"ung von Slroh und Arbt~il.':1l1hvand. 

Zu Idii!'f'!l bJeihf'n noch ,'inigc ledlllulogisdlP. und hnuli"he 'fragen, wns 
ahf'l" lIicmnnd hindel'n solllt', müglichsl umgt'hcnd ~ltIeh in seinem lletricb 
die Eilll"irhfung einc,~ J':ll'torrP.lln/X~I·llnllSf'<; in An!!rirf zu nehm~n. 
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